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Wolfsburger Hospizbrief 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

Mitteilungs- und Informationsblatt des Hospizarbeit-Region Wolfsburg e.V. 
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

 
 
Feierlichkeiten im Hospizhaus - zum Bundesverdienst kreuz erster 
Klasse - für Rosely Plumhoff  
 

� m 07. Mai 2009 wurde Rosely Plumhoff in Hannover 
von der Sozialministerin des Landes Niedersachsen, 
Frau Mechthild Ross-Luttmann, mit dem 
Bundesverdienstkreuz erster Klasse ausgezeichnet. Als 
wenige Tage zuvor in Wolfsburg bekannt wurde, dass 
ihr diese bedeutende Ehrung zuteil werden würde, kam 
dies für Rosely Plumhoff selbst und für fast alle Haupt- 
und Ehrenamtlichen in der Wolfsburger Hospizarbeit 
überraschend. Nur der kleine Kreis, der das 
Antragsverfahren für diese Würdigung angestoßen 
hatte, war eingeweiht. 
 
Als sich die gute Nachricht dann schnell im Hospizhaus 
und im Hospizverein ausbreitete, wurde bald klar: So 
ein erfreuliches Ereignis muss gefeiert werden! Am 11. Mai war in der Diele des Hospizhauses eine lange 
Kaffee-Tafel für Rosely Plumhoff und einen großen Kreis von Wegbegleitern, Freundinnen und Freunden 
gedeckt.  
Der Hospizchor sang unter der Leitung von Paul-Gerhard Blüthner. Horst-Ulrich Braun, als 1. Vorsitzender der 
Hospizarbeit Region Wolfsburg e.V., würdigte den Mut, die Fachlichkeit und den unermüdlichen Einsatz der 
Geehrten für den Aufbau des Hospizhauses in Wolfsburg. Damit hat Frau Plumhoff einen Meilenstein in der 
Hospiz- und Palliativversorgung in Wolfsburg gelegt. Herr 
Braun betonte: Dieses besondere Engagement im Sinne 
des Hospizgedankens war zwar nicht der einzige aber 
doch der wichtigste Grund für die Verleihung dieses 
Bundesverdienstkreuzes. Hinzu kam noch ihr Wirken als 
Initiatorin beim Aufbau des Projektes „Trostinsel“, die 
Entstehung des Palliativnetzes in Wolfsburg und auch 
ihre jahrelange Arbeit für „Seva Sanga“. Unter 
Anspielung auf ihren Vornamen überreichte Horst-Ulrich 
Braun ihr eine Edelrose im Pflanztopf, damit diese 
zukünftig mit ihrem Duft und ihrer Schönheit Rosely 
Plumhoff im Jembker Garten  erfreuen möge. Sie nahm 
das Geschenk gern an, wollte aber die Ehrung nicht nur 
auf sich persönlich bezogen wissen.  
 
Rosely Plumhoff dankte den Haupt- und Ehrenamtlichen, 
den Vereinsmitgliedern und Förderern der Wolfsburger 
Hospizarbeit. All diese Wegbegleiter dürften sich mit ihr 
zusammen geehrt fühlen. Sie schlug darum vor, die 
Bundesverdienstkreuz-Rose solle nach einem 
Zwischenaufenthalt in Jembke ihren endgültigen  
Standort im Garten des Hospizhauses bekommen, allen 
zur Freude.  Lesen Sie weiter auf Seite 3. 

 (Text: H.-U. Braun, I. Radke) 
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Rücktritt des Schatzmeisters 
 
Hermann Prietzsch hat  sein Amt als Schatzmeister des Hospizvereins im 
September 2009 niedergelegt und ist aus dem Vorstand des Hospizvereins 
zurückgetreten. Er bleibt Mitglied unseres Vereins und er bleibt dem 
Hospizgedanken verbunden. 
Eigentlich hatten wir vor, seine Tätigkeit für die Hospizarbeit Region Wolfsburg 
e.V. in dieser Ausgabe des Hospizbriefes ausführlich zu würdigen. Denn nur 
wenige wissen, wie viel Zeit und Kraft er in den vergangenen sieben Jahren für 
die Entwicklung des Vereins und die Gestaltung des Hospizhauses eingesetzt 
hat und welche Vielzahl von Aufgaben er übernommen hat. Aber Hermann 
Prietzsch hat uns ausdrücklich gebeten, von solch einer Würdigung Abstand zu 
nehmen.  
So bleibt uns nur, Hermann Prietzsch, im Namen der Haupt- und Ehrenamtlich 
in der Wolfsburger Hospizarbeit Tätigen und im Namen unserer Hospizgäste 
und den mit ihnen Verbundenen ganz herzlich Dank zu sagen, für dieses 
außergewöhnliche ehrenamtliche Engagement. 
 

Text: Horst-Ulrich Braun, Günther Wagner 
 
 
 
 
 
Palliativ-Netzwerk Wolfsburg (SAPV) 
 
Die Spezialisierte Ambulante Palliativ Versorgung (SAPV) dient dem Ziel, die Lebensqualität und die 
Selbstbestimmung schwerstkranker Menschen zu erhalten, zu fördern und zu verbessern und ihnen ein 
menschenwürdiges Leben bis zum Tode in ihrer vertrauten häuslichen Umgebung oder in einer stationären 
Pflegeeinrichtung zu ermöglichen. Die individuellen Bedürfnisse und Wünsche der Patientinnen/Patienten 
sowie die Belange ihrer vertrauten Personen stehen im Mittelpunkt der Versorgung. Von besonderer 
Bedeutung bei der Erbringung von SAPV ist die vernetzte Zusammenarbeit aller Beteiligten. Dazu gehören 
medizinische, pflegerische, seelsorgerliche, psychosoziale und ehrenamtliche Dienste in Wolfsburg und 
Umgebung (angelehnt an die Präambel des SAPV Vertrages). Die Kosten für SAPV-Leistung werden von den 
Krankenkassen übernommen. 
 
Der Träger des Palliativ Netzwerk Wolfsburg ist die Hospizarbeit Region Wolfsburg e.V. Sie erreichen uns 
unter der Telefonnummer 05361 6009290. 
 
Am 05.11.2009 wurden die Verhandlungen mit Vertretern aller Krankenkassen erfolgreich durchgeführt. Das 
Palliativ Netzwerk Wolfsburg hat als erste Einrichtung in Niedersachsen diesen Versorgungsvertrag auf 
Landesebene abgeschlossen. Ab sofort können SAPV-Leistungen erbracht werden. 
 
Zum Netzwerk gehören ambulante Pflegedienste, niedergelassene Haus- und Fachärzte, Palliativmediziner, 
stationäre und ambulante Hospizarbeit und Apotheken. Darüber hinaus gibt es eine enge Zusammenarbeit mit 
dem Klinikum Wolfsburg. 
 
Unser Angebot besteht aus: 

·  Beratung und Koordination 
·  Teilweise Übernahme der spezialisierten, pflegerischen und/oder ärztlichen Palliativversorgung 
·  Vollständige Übernahme der SAPV 
·  24 Std. Erreichbarkeit und ggf. Einsatz durch pflegerischen und ärztlichen Bereitschaftsdienst 
·  Palliativ-Notruf -Telefon: 05361 60092919 

 
 

          Text: Brigitte Werner, Rosely Plumhoff 



  Hospizbrief II 2009 - 3 - 

                                     

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  Hospizbrief II 2009 - 4 - 

                                     

Trauercafe 
 
„Wie gut, dass es das Trauercafè gibt“. 
Immer wieder hören wir diesen Satz, wenn am Nachmittag bis zu 20 Gäste kommen. 
 
Die Teilnehmer des Trauercafès  kommen aus ganz unterschiedlichen Situationen zu uns. Nicht alle Gäste 
haben ihre Angehörigen im Hospizhaus verloren. Offen ist unser Kreis für jeden, unterschiedlich sind die 
Gründe, die die Menschen zu uns führen. Aufgenommen und aufgefangen in einer Gruppe von Gleich-
gesinnten, die alle eines gemeinsam haben: die Trauer um einen geliebten Menschen. 
 
Einige Teilnehmer sind schon seit längerer Zeit unsere Gäste. Doch immer wieder kommen auch neue 
Männer und Frauen zu uns, die dann auch von den Erfahrungen bei der Trauerbewältigung, dem Aushalten 
und Durchhalten unserer „alten“ Gäste profitieren. 
 
In der Gruppe herrscht eine große Offenheit und Vertraulichkeit, die die neuen Gäste ermutigt zum Erzählen 
und Einblick gewähren in die eigene Situation nach dem Motto: „Reden hilft“. Schöne Freundschaften, private 
Treffen und das Gefühl, verstanden und angenommen zu werden, sind ein Ergebnis, das uns als Trauer-
begleiterinnen sehr froh macht und uns immer wieder auch die Kraft und die Freude gibt, diese Aufgabe zu 
tun. 
 
Die Nachmittage im Trauercafè vergehen wie im Flug. Neben dem Nachdenken über ein Thema, dem 
Erzählen und Berichten sind Lachen und oft auch Weinen mit dabei. Ein „Danke“ noch an Edeltraut Krull und 
Rosemarie Stangl, unsere ehrenamtlichen Kolleginnen, die uns tatkräftig unterstützen. 
 
               Text: Christine Prause, Helga Gerland-Filler  
 
 
Deutscher Meister VFL !!! 
 
Auch im Hospizhaus herrschte bei unseren 
fußballbegeisterten Gästen vor dem entscheidenden Spiel 
aufgeregte Erwartung. Andreas, unser Pflegedienstleiter, 
konnte "PREMIERE" besorgen, so dass einem Fußball-
nachmittag nichts im Wege stand. Gäste, Angehörige und 
Pflegepersonal hatten -wie es sich gehört- VFL-Trikots oder 
wenigstens grün-weisse Fan-Artikel angelegt und sich im 
Aufenthaltsraum versammelt. Ob im Bett oder Rollstuhl, die 
Spannung war bei allen gleich. Herr Heide hatte sein Trikot 
schon im letzten Jahr zum Geburtstag erhalten und konnte 
es nun standesgemäß einweihen! 
 
Ein kleines, aber feines Buffet hatten Angehörige, 
Pflegedienst und Küche neben dem Fernseher aufgebaut. 
Natürlich waren auch die Speisen teilweise in grün-weißer Farbe. 
 
Und dann ging`s los! Daumendrücken war angesagt. Die Tore wurden mindestens so begeistert gefeiert wie in 
der Porschestrasse. 
Für zwei Stunden waren Krankheit und Sorgen vergessen! 
Für zwei Stunden war König Fußball das Wichtigste! 
Dann war der Sieg da, erschöpft aber glücklich trennten sich die "Fußball - Fans". 
Vor allem unsere Gäste, aber auch Angehörige und das Pflegepersonal hatten einen wunderschönen, 
besonderen Nachmittag miteinander. 
 
                                                                                                          Text: Christine Prause 
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Dr. Daniela Tausch 
 
„Lasst uns sprechen vom Glück der Hoffnung“  
 
Unter diesem Motto veranstaltete die Margarethe-
Schnellecke-Stiftung gemeinsam mit der Hospiz-
arbeit-Region Wolfsburg e.V. einen Vortrag mit der 
bekannten Dipl.-Psychologin Dr. Daniela Tausch 
am 22.Oktober 2009. Das Rote-Kreuz-Haus im 
Walter-Flex-Weg in Wolfsburg war mit etwa 200 
interessierten Zuhörern gut besucht.  
 
Frau Dr. Daniela Tausch, geb. 1961, ist Dipl.-
Psychologin und hat den Stuttgarter Hospizdienst 
ins Leben gerufen und bis 1997 geleitet. Ihre Arbeit 
ist geprägt durch persönliche Erfahrungen mit 
Krankheit, Sterben und Tod.  
 
Wir danken der Margarethe-Schnellecke-Stiftung 
und Frau Dr. Tausch für den interessanten Abend und die Unterstützung der Hospizbewegung in Wolfsburg. 

 
          Text: Rosely Plumhoff, Lucas Weiß 

 
Bericht Sommerfest 
 
Ein schönes Bild bot sich, als 100 weiße Luftballons in den -wenn auch grauen- Himmel Wolfsburgs 
aufstiegen! Der Ballonwettbewerb war ein Höhepunkt des diesjährigen Sommerfestes für die ehrenamtlichen 
Mitarbeiter des Hospizhauses am Freitag, den 21.08.2009. Eine Woche vor der offiziellen Eröffnung des neu 
gestalteten Gartens hatten an diesem Tage zuerst die Ehrenamtlichen Gelegenheit, sich von Konzept, Idee 
und Realisierung des neuen „Schmuckstückes“ zu 
überzeugen. Man fand sich schnell in lockeren Runden zu 
angeregten Gesprächen zusammen, so füllte bald lebhaftes 
Gemurmel und Gelächter das „Wohnzimmer“. Leckeres 
Fingerfoot, herzhaft und süß, dazu gekonnt servierte 
Cocktails mit frischen Früchten: Farben und Düfte verführten 
jeden Gast zum Zugreifen. 
Zum frohen Abschluss wurde Sirtaki getanzt (oder doch eher  
„Tsaziki,“ wie eine Teilnehmerin vermutete?). Wir erlebten 
einen schönen Nachmittag, der das Gemeinschaftsgefühl und 
die Verbundenheit untereinander stärkte. 
 
Und dann -endlich- der Garten!  
Ich möchte mir beinahe ungläubig die Augen reiben: Ist das der selbe Flecken Wolfsburg, an dem sich bis 
zum April noch der Garagen, Park- und Müllplatz befanden, mit dem kleinen Stück Rasen und bescheidenen 
Pflanzen am überdachten Sitzplatz, der den Namen Garten kaum verdiente. Er ist nicht wieder zu erkennen ! 
Unter optimaler Ausnutzung der Fläche ist ein Innenhof, Garten und Wintergarten entstanden, zu dem mir 
spontan das Wort „Refugium“ einfällt. Nicht üppige Farben- und Pflanzenpracht prägt diesen Platz sondern 
klare Gliederung und harmonische, warme Farben vermitteln Ruhe und Gelassenheit. Dieser Ort lädt zu 
Rückzug und Entspannung in der Natur ein, er passt perfekt in die Philosophie des Hauses: “Dem Sterben ein 
Zuhause geben“, eben auch mit einem entsprechenden Aufenthaltsort in der Natur. Der Plan, demnächst noch 
einen Brunnen einzurichten, von dem das Wasser über Steine plätschert, macht das Bild für mich 
vollkommen. 
Dass es später auch spannende Fußballspiele  vor dem Flachbildschirm im Wintergarten oder gesellige 
Spielerunden  geben wird,  rundet das Bild von „mitten im Leben“ ab. 
 
Der neue Garten ist eine echte Bereicherung, überzeugen Sie sich selber!  
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Am 27. August 2009 kamen geladene Gäste in das 
Hospizhaus, um mit uns gemeinsam den Garten offiziell zu 
eröffnen.  
 
Viele sind gekommen und haben die neue Außenanlage 
bestaunt. Für die musikalische Begleitung sorgte ein Duo aus 
Saxophon und Klavier. Besonderer Dank gilt den Gastrednern, 
die diese Außenanlage als „stilvolle Bereicherung“ würdigten.  
 
 
Wir danken an dieser Stelle nochmals allen Unterstützern, 
ohne die solch ein Projekt nicht möglich gewesen wäre. 
 
 
 
Text: Cilly Dörr, Lucas Weiß  
 
 
 
 
Benefizkonzert von Matthias Eisenberg 
 
Am 10. September 2009 spielte Matthias Eisenberg vor ca. 
200 Zuhörern ein Orgelkonzert in der Kreuzkirche zu 
Wolfsburg. Unter dem Motto: „Geh aus, mein Herz, und suche 
Freud“ spielte der Organist eine musikalische Mischung aus 
Johann Sebastian Bach, Franz Schubert, Gustav Merkel oder 
Carl Piutti. Matthias Eisenberg gehört zu den bedeutendsten 
Organisten in Deutschland. Besonders die Kunst der freien 
Improvisation beherrscht der Künstler und begeisterte damit 
Publikum.  
 
Der Hospizarbeit-Region Wolfsburg e.V. bedankt sich herzlich 
bei dem Kloster Isenhagen für das Ermöglichen dieser 
Veranstaltung. Dieses Orgelkonzert wurde im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe „Kultur im Kloster“ angeboten. 
 
                        Text: Lucas Weiß 
           
 
Neue Homepage online 
 
Es ist soweit! Am 23.11.2009 ging die neue Homepage des Hospizarbeit-Region Wolfsburg e.V. online. Nach 
intensiver Arbeit an dem Layout und den Texten sind wir endlich wieder im Internet vertreten. Ziel dieser 
Homepage ist es, die aktuellen Geschehnisse in der Hospizarbeit der Öffentlichkeit zu präsentieren.  
 
Sie finden auf unserer Homepage neben Terminen, Berichten, Bildern auch detaillierte Informationen zu 
unserem Hospizhaus, zur ambulanten Hospizarbeit, sowie zu dem Hospizverein.  
 
Ein Besuch im Wold-Wide-Web lohnt sich! 
 
www.hospiz-wolfsburg.de 
                        

Text: Lucas Weiß 
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Trostinsel 2009 
 
Anfang des Jahres 2009 hat das Projekt Trostinsel im Hospizhaus Wolfsburg eine besondere Auszeichnung 
erhalten. Vom Berufsverband der niedergelassenen internistischen Onkologen (NIO) wurde dem Projekt 
Trostinsel der niedersächsischen Krebspreis verliehen. Diese Anerkennung führt dazu, dass die Trostinsel mit 
ihren Angebote in der Öffentlichkeit zunehmend bekannter wird. So kommen, neben der Begleitung von 
Kindern und ihren Familien aus dem Hospizhaus, viele Anfragen von Familien, Kinderärzten, Schulen und 
Kindergärten aus dem Raum Wolfsburg hinzu.  
 
Was bieten wir für die Kinder an? In den monatlichen Trostinsel Aktionen kommen die betroffenen Kinder in 
Gruppen zusammen und malen ihre Erinnerungen an den Verstorbenen, ihre Vorstellungen vom Jenseits, 
basteln Grabschmuck oder Troststeine, Erinnerungskästen…. Ein besonderes Ereignis ist die Trostinsel 
Pflanzaktion auf unserem Außengelände an der Kreuzkirche. Dieses Jahr haben wieder sieben Kinder 
Erinnerungsbäume an ihre verstorbenen Angehörigen gepflanzt. Familie und Freunde sind mit eingeladen und 
helfen „tatkräftig“ die  Bäume mit in die Erde zu bringen. Nebenbei wird getobt, Picknick gemacht und die 
Bäume mit ganz individuellen Mitbringseln geschmückt. Dank dieser kreativen Angebote, dem gegenseitigen 
Austausch und den begleitenden Beratungen der Bezugspersonen gelingt es immer wieder die trauernden 
Kinder und ihre Familien, bis in ihren Alltag hinein, hilfreich zu unterstützen und zu begleiten. 
 

 
 
 
Was ist für das nächste Jahr 2010 geplant? Weiterhin werden eine regelmäßig stattfindende Trostinsel 
Gruppe und auch monatlich wechselnde Trostinsel Angebote stattfinden. Auch ein neuer Kurs „Trauernde 
Kinder begleiten“ für Ehrenamtliche ist geplant. Im Juni 2010 findet eine Informationsveranstaltung statt. Hier 
erfahren Sie Grundlegendes über die Trostinselarbeit und in welchen Bereichen wir ehrenamtliche 
Unterstützung benötigen. Haben Sie Interesse oder Fragen? Nehmen Sie Kontakt mit uns auf Tel.: 05361-
6009290 oder E-Mail: info@hospiz-wolfsburg.de 

 
       Text & Foto: Andrea Wiedemann 

 
 
 
 
 
 
 



  Hospizbrief II 2009 - 8 - 

                                     

"Der offene Schrank"  
  
  
Die Damen des Soroptimist International Deutsche Union, Club 
Wolfsburg haben am 26.09.09, wie schon im vorherigen Jahr, 
wieder einen "Tag des offenen Schrankes" durchgeführt. 
Im Kulturzentrum Wolfsburg wurden edle Kleidung, Tücher, 
Taschen und vieles mehr aus den eigenen Schränken 
angeboten und verkauft. Das Interesse der kauffreudigen 
Kundschaft war groß. Viele kannten die Aktion schon vom 
vorherigen Male und  manches "Schnäppchen" wurde 
gemacht. 
Da die Damen des Soroptimisten-Clubs den Erlös dieser 
Veranstaltung dankenswerter weise wieder dem Hospizhaus 
spenden, hatten wir einen Informationsstand am Eingang des 
Zentrums aufgebaut und waren sehr erfreut über das große 
Interesse für das Hospiz und vor allem auch die Arbeit, die dort 
geleistet wird. Manch ein Besucher kannte das Haus schon, hatte ganz gezielte Fragen. Andere ließen sich 
informieren und über das Hospiz berichten. Gerne wurden die ausgelegten Flyer mitgenommen.  
Hiermit danken wir den Soroptimistinnen für ihr Engagement, die viele Arbeit, die großzügige Spende und 
auch für die Plattform, die sie uns zur Präsentation des Hospizhauses geboten haben. 
  

        Text: Barbara Meewes und Christine Prause 
 
 
 
 
Mitarbeiter stellen sich vor 
 
 
 
Günther Wagner - 1. Vereinsvorsitzender 
 
Nach vielen Jahrzehnten aktiver Tätigkeit in der „BKK“ – heute Deutsche 
BKK – kann ich mich seit Juli diesen Jahres verstärkt in unserem Verein 
und Haus einbringen.  
 
Ich möchte mit meinem Engagement  zur Weiterentwicklung des 
Hospizgedanken in Wolfsburg beitragen und insbesondere die 
Zusammenarbeit mit den benachbarten Hospizvereinen und anderen 
Beteiligten intensivieren. 
 
Die Aufbauphase des Hospizhauses ist auch aufgrund der engen 
Zusammenarbeit mit dem Verein abgeschlossen. Nun gilt es, den Verein 
und das Hospizhaus, noch stärker für die Zukunft auszurichten und den 
Veränderungen anzupassen.  
Veränderungen sind immer wieder neue Herausforderungen und 
erfordern das Zusammenspiel mit allen Beteiligten. Ich bin davon 
überzeugt, dass es uns als „Haupt –und Ehrenamtlichen – Team“  gelingen wird.  
 
„Gemeinsam sind wir stark!“  
 
Ich freue mich auf das Kennenlernen aller Mitglieder und auf  interessante und anregende Gespräche mit 
Ihnen. 
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Geschäftsführer Lucas Weiß seit 01.07.2009 im Amt 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
vielen von Ihnen bin ich bereits persönlich begegnet. Ich möchte mich jedoch auch auf diesem Wege 
nochmals bei allen vorstellen und Ihnen ein wenig über meine Person berichten.  

 
Mein Name ist Johann Lucas Weiß und ich komme aus Königslutter am Elm, wohne 
aber seit Juli in Dibbesdorf bei Braunschweig. Ich bin studierter Sozialmanager (früher 
Sozialbetriebswirt). Nach dem Studium verbrachte ich die letzten Jahre in Hildesheim. 
Dort arbeitete ich für das Deutsche Rote Kreuz als Referent für den Verband. Meine 
Hauptaufgabenfelder lagen in der Betreuung und Koordination der ehrenamtlichen 
Tätigkeiten und in der übergeordneten Führung der Kindertagesstätten.  
 
Durch familiäre und private Gründe bin ich schon früh auf den Hospizgedanken und die 
ehrenamtlichen Bewegungen aufmerksam geworden. Ich war und bin von der 
Bereitschaft zur Hilfe und dem Engagement der Menschen für eine so wichtige 
gesellschaftliche Aufgabe immer erstaunt und fasziniert. Ich freue mich darauf, mit 
Ihnen die Hospizarbeit in Wolfsburg weiter zu festigen und zu entwickeln.  

 
Bei weiteren Fragen bitte ich Sie, auf mich zuzukommen und offen Ihre Anliegen mit mir zu besprechen. Ich 
freue mich auf die Arbeit mit Ihnen und die vielfältigen Aufgaben. 
 
 

 
Mein Name ist Carola Bruhn , geb. am 21.10.1966 in Wolfsburg und ich bin seit dem 
05.05.2009 im Hospizhaus –Wolfsburg in der Verwaltung beschäftigt. Die Tätigkeit im 
Hause macht mir sehr viel Spaß, da ich gerne mit und für Menschen arbeite. 
 
Mein kurzer Steckbrief: 

�  verheiratet 
�  wohnhaft in Wolfsburg 
�  viele Interessen und Hobbys: z. B. Motorradfahren,  
�  Eishockey, Lesen, Sport, mit Ehemann oder Freunden kochen 

 
 
Mein Name ist Eugenia Schlothauer . Ich bin 30 Jahre jung, bin verheiratet und habe 3 
Kinder (10, 8 und 1 ½ Jahre). Im Hospiz bin ich seit August 2005 in der Hauswirtschaft 
tätig. Im April 2008 musste ich unerwartet eine 1 ½ - jährige Pause einlegen und durfte 
noch einmal Mutter werden. 
 
Seit August 2009 bin ich wieder glücklich im Einsatz für unsere Gäste im Hospiz. 
 
 

Mein Name ist Ingrid Wendt . Ich bin 52 Jahre alt, habe 2 Kinder und bin verheiratet. 
Durch eine Anzeige in der Zeitung arbeite ich seit Mai 2009 im Hauswirtschaftsbereich 
des Hospizhauses. Wir sind eine tolles Team und es macht mir viel Spaß hier zu arbeiten. 
Es ist schön zu sehen, wie liebevoll die Gäste und auch die Angehörigen versorgt und 
betreut werden und auch ich einen kleinen Beitrag dazu leisten kann damit sich alle 
wohlfühlen. Ich finde es einfach toll  dass es so eine Institution gibt, wo Menschen in 
Würde ihren letzten Weg gehen dürfen. 
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Hallo liebe Leser, 
 
ich heiße Yvonne Fienhold-Schmidt , bin 37 Jahre alt, verheiratet und habe zwei 
Söhne. Wir wohnen in einer kleinen Gemeinde am Rande des Drömlings. Seit dem 01. 
Dezember 2008 bin ich hier im Hospiz in der Pflege tätig. 
 
Durch persönliche Schicksalsschläge fühle ich mich inspiriert, Menschen in den letzten 
Monaten, Wochen und Tagen zu begleiten und ihre letzte Lebensphase so schön wie 
möglich zu gestalten. 
 
 

 
Mein Name ist Mira Schubert . Ich bin 42 Jahre alt, verheiratet und habe 3 Kinder. Nach 
vielen Jahren daheim zur Erziehung habe ich mich nach neuen Betätigungsfeldern 
umgesehen. Meine Fürsorge wurde zu Hause nicht mehr in der Form benötigt wie früher. Auf 
der Suche fiel mir die Anzeige des Hospizhauses in Wolfsburg auf. Dort bin ich seit Mai des 
Jahres im Hauswirtschaftsbereich tätig. Ich finde es eine Bereicherung für Wolfsburg, eine der 
Hospizarbeit gewidmete Einrichtung zu haben und schätze mich glücklich, darin arbeiten zu 
dürfen. Es ist herrlich, unseren Gästen ein wenig Licht und Freude weiterzugeben und ein 
Lächeln als Belohnung zu erhalten. 
 

 
 
 
Bericht über den Vorbereitungskurs „Ich begleite di ch“ 2009 
 
„Kommunikation mit Sterbenden“, „Umgang mit eigenen Verlusterfahrungen“, „non-verbale Kommunikation“, 
„Einführung in die Palliativpflege und Palliativmedizin“, „Spiritualität am Lebensende“, das ist eine Auswahl der 
Themen, die im Vorbereitungskurs zur Sterbebegleitung behandelt werden. Der Kurs bereitet freiwillige Helfer 
auf ihren Einsatz in der Hospizarbeit Region Wolfsburg e.V.  vor. Dazu zählt die ambulante Begleitung 
zuhause bei schwerkranken Menschen, aber auch die Begleitung im stationären Hospiz. 

 
Am Vorbereitungskurs 2009 nahmen 13 interessierte Helfer teil, 
davon zwei Männer! Die jüngste Teilnehmerin ist 29 Jahre alt, 
der älteste 85 Jahre! Außerdem gehören fünf Pflegekräfte zum 
Ausbildungskurs. Sie werden ihr neu gewonnenes Wissen, aber 
vor allem eine veränderte Haltung zum Umgang mit sterbenden 
Menschen, in ihre Einrichtung weitertragen. 
 
Die vielfältigen Themen wurden von verschiedenen Referenten 
vorbereitet und vorgetragen. Dr. Cordula Borbe, Deborah 
Leicht, Andreas Badtke, Brigitte Rauch, Wilfried Lehmann, 
Barbara Meewes, Rosely Plumhoff, Dr. Katrin Heine. Ihnen 
allen möchte ich DANKE sagen für ihr unermüdliches 

Engagement in der Hospizbewegung in Wolfsburg. Ein besonderes 
DANKESCHÖN gebührt jedoch Lucie Schirren (Foto), die seit vielen 
Jahren die Vorbereitungskurse mit anleitet und sie durch ihr breites 
Wissen, ihre eigenen Erfahrungen und ihr genaues Hinspüren bereichert.  
Am 13. November 2009 wurden in einer Feierstunde die Zertifikate für 
eine erfolgreiche Teilnahme am Vorbereitungskurs überreicht. 
Gemeinsam mit den langjährigen ehrenamtlichen Helfern wollen wir die 
„Neuen“ herzlich willkommen heißen!  
 
Text: Brigitte Werner  
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Fortsetzung Bericht Hospizbrief I 2009 
 
 
 
Erika Schuster:  „Es ist genug,  ich will nicht meh r“ 
 
Erika Schuster hat im Hospizhaus in Wietzenbruch ihre letzte Bleibe gefunden. Die Weihnachtstage hat sie mit 
ihrem Mann, den Kindern und Enkeln verbracht. Doch ihre Lebenskraft ist mehr und mehr verbraucht. 
Schmerzen bestimmen ihren Tag, sie ist des Kampfes müde. Die Mitarbeiter im Hospiz versuchen, ihr die 
letzten Stunden möglichst leicht zu machen. Die Cellesche Zeitung begleitet die 61-Jährige auf ihrem letzten 
Lebensabschnitt. 
 
Erika Schuster geht es schlechter. Die meiste Zeit verschläft sie oder dämmert vor sich hin. Ihr Leib ist 
aufgebläht, der Krebs wütet weiter in ihr - keine Möglichkeit ihn aufzuhalten. Die Ärztin schaut, wie auch die 
Schwestern und ehrenamtlichen Mitarbeiter regelmäßig bei ihr rein, aber auch ihnen bleibt nur die Reaktion 
auf die Symptome: Angst zu nehmen, Verbundenheit und Verständnis zu zeigen, Schmerzen zu lindern - es 
der Patientin (aber auch den Angehörigen) so leicht und erträglich wie möglich zu machen. Behandlung im 
Hospiz, das bedeutet palliative Versorgung. Erika Schuster, mit ihren Wünschen und Bedürfnissen, steht im 
Mittelpunkt und erfährt eine Rundum-Betreuung durch das gesamte Hospizteam - Lebensqualität schaffen bis 
zum Ende, das unaufhaltsam näher kommt. 
 
Wenn Erika aufwacht, sitzt meistens ihr Mann in ihrem Lieblingssessel am Bett. Er fasst dann hinüber und 
streichelt ihre Hand und sie nimmt sie in ihre. Es tut gut, ihn in der Nähe zu wissen, sie reden nicht mehr viel 
miteinander, verstehen sich wortlos, das meiste ist gesagt. Über hilflose Floskeln, das „Wie geht es dir?“, sind 
sie hinaus. Er kann sehen, wie es ihr geht. Sieht, wie sie jeden Tag weniger wird, jeden Tag müder und 
schlapper. Der Kampf um jeden Atemzug bestimmt auch den Rhythmus seiner Qual. Neben dem Bett steht 
eine Sauerstoffflasche, immer öfter legen die Pfleger ihr den dünnen Schlauch vor die Nase, um es ihr leichter 
zu machen. 
Weihnachten war noch einmal ein Höhepunkt Ihre Augen blicken in seine - ganz klar, ganz ruhig, mit sich im 
Frieden. Manfred rückt fürsorglich das Kissen um ihren Kopf zurecht, hilft ihr einen Schluck Wasser zu trinken. 
„Du schaffst das schon - wir schaffen das“, flüstert sie. Da ist er sich gar nicht so sicher, aber er nickt 
zustimmend und versucht so stark zu sein, wie sie es ist und er es wohl sein sollte. Miteinander geweint und 
gelacht haben sie schon. 
 
Das Weihnachtsfest mit dem Besuch der Kinder und Enkel war noch einmal ein Höhepunkt auf der 
Reststrecke von Erikas Leben gewesen. Alles hat geklappt: Sie hat in ihrem Sessel gesessen und sich über 
die selbstgebastelten Weihnachtsgeschenke gefreut. Später hat sie, gemeinsam mit ihrer Familie und den 
anderen, vor dem Weihnachtsbaum dem Chor und der Andacht gelauscht. Und selbst für das gemeinsame 
Essen am großen, festlich geschmückten Tisch hat ihr Wille und ihre Kraft noch gereicht. Und später im Bett 
hat Erika noch Geschichten aus alter Zeit erzählt, über Erinnerungen gelacht und die besorgten Blicke und 
den Kummer ignoriert. Nichts sollte diese Stunden trüben.  „Nun ist es gut“, hat sie, völlig erschöpft, am Abend 
zu Manfred gesagt. 
Was den Sarg angeht, nehmt bloß nichts Teures Nur Weniges ist seiner Frau in diesen Tagen noch wichtig zu 
regeln gewesen, nur Weniges, was sie aus der zunehmenden Lethargie gerissen hat. Da war die halbe 
Stunde, in der er Ernesto, ihren kleinen, altersschwachen Hund über die Terrasse ins Zimmer lassen durfte. 
Da gab es Pflegetipps für bestimmte Pflanzen, und Namenslisten, wer am Ende benachrichtigt werden sollte - 
sie hatte wohl Bedenken, er könnte jemanden vergessen. Auf seinem Notizblock stehen die roten Rosen für 
das Sarggesteck vermerkt und ihr Wunsch spezieller Lieder, die der Frauenchor singen soll, dem sie über 
Jahrzehnte angehört hat. „Und was den Sarg angeht, da nehmt bloß nichts Teueres, hörst du“, hat sie gesagt: 
„Ich will so ein überzogenes Brimborium nicht.“ 
 
Gestern Nachmittag kam Erikas Schwester aus Essen zu einem letzten Besuch. Sie kam mit dem Taxi vom 
Bahnhof und blieb eine Nacht als Besucher im Hospiz. Manfred nutzte die Zeit, Verschiedenes zu erledigen. 
Erika hat von all dem nur wenig mitbekommen. Ein Abschied mehr. Die Zeit des Aufbegehrens ist vorbei, der 
Weg ist zu lange, zu steinig und schwer, als dass man um Verlängerung bäte. Der Tod hat keine Schrecken 
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mehr - zu oft, zu nah hat man ihn schon bedacht. Nur das Sterben birgt noch eine gewisse Furcht. 
 
An das „Danach“, das „Alleinsein“ will Manfred nicht denken. Hier, Heute, Jetzt ist das Einzige, was zählt. Das 
Leben ist auf die Wahrnehmung jeder Minute in dem vertraut gewordenen Zimmer geschrumpft - und auf die 
Gespräche mit Schwestern und Mitarbeitern im Hospiz, die ihn in ihre Fürsorge und die Versorgung 
gleichermaßen mit einschließen. Auch das Gespräch mit dem regelmäßig ins Haus kommenden Seelsorger 
hat ihm gut getan, obwohl er eigentlich kein besonders gläubiger Mensch ist. Das Verständnis und das Stück 
Hoffnung auf Erlösung und Fortbestand, das der Mann ihm geschenkt hat, trösten ihn. 
Warten und Wandel: „Es ist jetzt genug“, sagt Erika Schuster in ihrem nächsten wachen Moment, ... „ich will 
nicht mehr!“ Das Ende des Weges ist in Sicht. Aus Hadern, Schrecken, Qual und Schmerzen ist der Wunsch 
nach Erlösung gewachsen, einem Ende, das nun willkommen erscheint des Kämpfens müde. 
Erika Schuster in ihrem Sessel, den sie von daheim ins Hospizhaus mitgebracht hat. Sie wartet auf ein 
schnelles Ende. Weihnachtsfest im Hospiz: Kindergartenkinder haben am geschmückten Tannenbaum 
gesungen, ein gemeinsames Essen und eine Andacht hat es gegeben. Für Erika Schuster ein Höhepunkt auf 
der Reststrecke ihres Lebens.  
 
WIETZENBRUCH. Erika Schuster ist in der gestrigen Nacht gestorben - nicht dramatisch, nicht spektakulär - 
einfach friedlich eingeschlafen, als hätte der Tod ein Einsehen und ihr nach dem steinigen, bitteren Weg durch 
die Krankheit einen allerletzten Kampf ersparen wollen. Es hatte sich angekündigt, das Ende, es kam nicht 
überraschend. Manfred, ihr Mann, war an ihrem Bett gesessen und ist nun auch das letzte Stück ihres Lebens 
mit ihr gegangen. Vielleicht konnte sie auch deshalb so ruhig und gelassen gehen. Die Gemeinschaft und 
Ruhe des Hauses hat Manfred aufgefangen, wie jeder Angehörige dort mit einbezogen und aufgefangen wird. 
Hilfe und Unterstützung für die nächsten Schritte sind selbstverständlich, so sie gewünscht werden. Aber noch 
ist es nicht so weit, noch kann sich Manfred ein bisschen Frieden gönnen, sich ohne Hast und Geschäftigkeit 
von seiner Frau verabschieden. Noch muss er sich dem Leben dort draußen, dem „Weitermachen“ nicht 
stellen. 
 
Die Kerze im Eingang zum Haus in der Glockenheide brennt - sichtbares Zeichen, dafür, das der Weg für 
einen der Gäste zu Ende gegangen ist. Der Schein ist durch die Glasfront auch von außen zu sehen. Die 
Kerze wird brennen, bis die Verstorbene das Haus verlassen hat - würdig und ohne Eile. Es ist ein Ort, an 
dem man Leben und Sterben darf ohne Forderungen und Bevormundung. 
Leben und Sterben ohne Bevormundung 
Anita Lubos, die „primäre Pflegekraft“ von Erika Schuster, hatte keinen Nachtdienst und kommt am frühen 
Morgen durch den Hintereingang in das Hospiz. Sie braucht niemanden zu fragen, was die Nacht gebracht 
hat. An der Wand, an der Pinnwand, steckt ein Blatt mit Erikas Namen. So kann sie sich, während sie ihren 
Mantel und ihre Stiefel auszieht, den Schal zusammenlegt und durch den Flur geht, schon mit dem Gedanken 
vertraut machen. 
 
Der Nachtdienst trinkt in der Küche die letzte Tasse Kaffee und wird ihr - bei ihrer ersten  - Genaueres 
erzählen. Aber bis da hin kann auch sie alleine Abschied nehmen - von jemandem, der eben nicht nur ein 
Name auf einer Liste war. Der Abschied von einem Menschen, dem sie nahe gekommen ist, den sie kennen 
gelernt und den sie einige Wochen begleitet hat. Das Gesicht ist vertraut, und doch so anders 
Leise öffnet sie die Tür, hinter der Erika Schuster in ihrem Bett aufgebahrt liegt. Erst das stumme Nicken von 
Manfred Schuster lässt sie näher treten. Der Anblick der ausgehfein angekleideten Frau vor ihr scheint ihr 
fremd, das Gesicht aber ist vertraut und doch anders - weicher, friedlicher - schön. Anita Lubos muss lächeln, 
immer wieder überrascht sie der große Friede in den Gesichtern der Gestorbenen. Erst hier sieht man, wie viel 
Kampf, Qual und Plage der Mensch durchlebt und mit sich getragen hat - und nun von all dem befreit ist. 
Auch Manfred hat darüber gestaunt, hat sich trösten lassen von dieser Ruhe: „Sie hat es geschafft.“ 
Schwester Anita Lubos nickt, drückt leicht seinen Arm und geht aus dem Raum. Eine halbe Stunde später sitzt 
Manfred am großen Esstisch und trinkt mit dem Pflegepersonal seine erste Tasse Kaffee. Ohne große Worte 
schiebt man ihm den Brötchenkorb und die Marmelade - Kirsch, selbstgemacht - zu. Er isst, stärkt sich auch 
äußerlich für das, was jetzt geregelt und angepackt werden muss. 
 
 
Man hat ihm das Gästebuch in die Hand gedrückt, mit der Bitte, etwas hineinzuschreiben über die Zeit und 
das Erlebte hier im Hospiz und über Erika. Damit sie auch hier ein Stück Geschichte wird, sich einreiht zu 
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denen, die hier waren, über die man erfährt . . . auch ein Foto vielleicht? Das Gästebuch ist der Spiegel dieser 
Zeit. Er blättert darin, liest, was andere - meist Angehörige - geschrieben haben. Nur selten hat sich ein Gast 
selbst dort verewigt. Die Fotos zeigen fast alle fröhliche, gesunde Menschen - Spiegel einer Zeit vorher, als 
alles noch in Ordnung war. So sollen, so wollen sie in Erinnerung bleiben. 
 
Manfred Schuster nimmt einen Stift und schreibt ein paar Worte, vom Dank für die Betreuung - seine 
Dankbarkeit, ihm die Last erleichtert zu haben, kommt zwischen den Zeilen durch. Auf die andere Seite klebt 
er das Lieblingsfoto seiner Frau, den Schnappschuss aus dem Familienurlaub. Er hat es vom Nachttisch 
genommen und aus dem Rahmen gelöst. Jetzt steht es für eine Person mehr, die ihren letzten Weg im Hospiz 
gegangen ist, und nicht vergessen werden soll. 
 
 
 
 
 
 
Äußerungen unserer Hospizgäste 
 
Das Hospiz hat einen familiären Charakter auch Angehörige werden mit eingebunden. Die liebevolle 
Betreuung kommt hier wirklich allen zugute. 
 
Das Leben ist hier wie in einem 51/2 Sterne Hotel 
 
Herr Wilken sagt: „die Küche hat einen Nachteil!!!???… sie erfüllt alle Wünsche“ 
 „das Pflegepersonal ist furchtbar!!!???… liebevoll, zuvorkommend, hilfsbereit und 

kompetent“ 
„Nicht zu vergessen ist das Hauswirtschaftsteam. Sie glänzen nicht nur durch Sauberkeit und Hygiene, 
sondern auch durch Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit. Auch alle anderen Mitarbeiter/innen - ob ehren- oder 
hauptamtlich – tragen mit ihrer unkomplizierten Umgangsweise zum familiären Charakter bei“, sagt Frau 
Neumann 

 
Text: Frau Neumann und Herr Wilken 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hospizarbeit-Region Wolfsburg e.V. 

 
Spendenkonto  

 
Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg 

 
Konto 027 736 800 

BLZ 269 513 11 
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Karte einer Angehörigen an das Hospiz 
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Brief einer Angehörigen 
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Spendenkonto:  
Sparkasse GF- Wob 
Konto 027 736 800 

BLZ 269 513 11 
 

Wir wünschen allen ein gesegnetes Weihnachtsfest  
und ein frohes neues Jahr 2010. 

 

Termine 
 
 
 
Dezember 2009 
 
Wochenende  05.12.2009-06.12.2009 11:00 – 18:00 Uhr Adventsbasar im Schloss Wolfsburg 
 

Freitag   11.12.2009 15:30 Uhr     Trauercafé  
 

Mittwoch  16.12.2009 15:00 Uhr     Trauercafé  
 

Freitag   18.12.2009 16:00 Uhr  Trostinsel / Weihnachtsfeier 
 
Januar 2010 
 
Dienstag  05.01.2010 17:00 Uhr  Neujahresempfang für ehrenamtliche Mitarbeiter  

im Hospizhaus 
 

Freitag   08.01.2010 15:30 Uhr  Trauercafé 
 

Samstag  09.01.2010 15:00 Uhr  Trauer-Erinnerung (für Verstorbene Okt.-Dez.2008) 
 

Donnerstag  14.01.2010 16:00 Uhr  Trostinsel für Kinder und Jugendliche 
 

Mittwoch  27.01.2010 15:00 Uhr  Trauercafé 
 
 
Februar 2010 
 
Dienstag  09.02.2010 17:00 Uhr  Beginn des Vorbereitungsseminars 2010  
        „Ich begleite Dich“ 
 

Donnerstag  11.02.2009 16:00 Uhr  Trostinsel für Kinder und Jugendliche 
 

Freitag   12.02.2010 15:30 Uhr  Trauercafé 
 

Mittwoch  24.02.2010 15:00 Uhr  Trauercafé 
 
 
März 2010 
 
Donnerstag  11.03.2010 16:00 Uhr  Trostinsel für Kinder und Jugendliche 
 

Freitag   12.03.2010 15:30 Uhr  Trauercafé 
 

Mittwoch  24.03.2010 15:00 Uhr  Trauercafé 
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